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616 DIE BERNER WOCHE

3 roett i roär es Slengeli,
De flögi fturti gfcftroing

3um ^änfcftter us biir b'2But<Be

3u üfem SBieftnacBtsdiing.

3 iDett iftrrt f)ülfe pacfe

Hub roett fps ©ftnädjtB fp,
©ing mit bür alli Däler
Unb Dörfli us unb p.

Unb tat iftrn ftätfe trage
Sp fcftroäre SBieftnacfttsfaä
Unb Bräcftii üfem SÖtüeterli

©s groftes gulbigs Badf.

3ft geit's nume no nes Stüngli,
Stume no nes SMertelfdjtüngli,
Set mer oori 3'SDÎiictt gfeit,
De cftunnt's SBieftnadjtscBingli!

SB as es äd)t im Secfli treit?
Set's es 93äbi unb es ©fträrni?
SBäre Beibi no fo cftlp,
SBenn fe nume überdjämi,
©roüft, i roett fcfto 3'friebe fp!

.pattâ gültiger.

° SdupeizerfteirntueD- °
ïïacf] beut Ceben erzählt non fjanna Fröftlidi. (ScBtufj.)

3m Stäbtdjen S., bem legten gröftern Ort oor feinem

Seimatbörfdjen, roo er fi<B er roar, bap iBn niemanb meBr

fannte, ftieg er aus unb naBm fid) ein 3immer am 23aftnftof.

Die Stustunft, baff er feine Steife für einige Stunben unter»

bredjen ntüffe, Hang rooBI glauBBaft, fo BleicB, unb mit»

genommen faB er aus. ©rft mit bem allerleftten 3uge fuftr

er roeiter, feiner Seimat 3U. ©If Uftr fdjlug's, als er im
rooftlbefannten Saftnftof ausftieg, roo feber Stein iBn an»

rebete: „SBeiftt bu nodj?" Unb bod), roie lalt ift felBft
bie Seimat — roenn fein lieber ©ruft aus IeBenbem SJiunb

uns empfängt. 3eijt erft merfte er ricBtig, roieoiel inniger
er mit ber Sdfmeiî oerroacBfen — roas roar liBm fein ©eburts»

£ritz Oßioald : Unter dem Weihnachtsbaum.

Drei IPeibnadjtsgebidite.
i

SBo ni bi bür ä'SBälbli gange,
SBo bie dflpne Danbli fdftaft,
©Bunnt e SJiaa im graue SKantel

Unb iBm Iouft es ©feli naB.

3'mitts im SBälbli Bet er gftalte,
Sout fe<B 3'fdjönf(Bte Danbli um,
Sabet's uf fps ©feli ufe,

Stimmt's am Seili unb feit: „©Bumm!"

Unb bruf fp fi 3äme gange
Dür e SBalb, roeift, nib roofti —

„Säg mer, SStüeti, if<B bas äcfttert
Deppe Samidjloufe gfp?"

JTÏys Bäumlh
'S Bat nid pill CBrömli a mim Baum,
Kei SilbercBugle gfeBt me dra,
Defür dann Oepfel, gäl und rot,
Oüer Bire, mas nu Bange cBa-

I meift, daft d'IBuetter 'briegget Bat,
I toeift, i Bett's nid Jolle gfeB :

Sie Bett mer, luenns Bett d)önne fp,
Di fcftönfte, tüiirfte SacBe g'gäB.

Wenn z'Obig d'£iecBtli brenne tuend,
So fift i uf em Ofetritt
ünd luege Bait mps Bäumli a —
1 rneift, daft' glicft kei fcftöners git!

mol, do Bäts mi Beimii quält,
Ba Ipsli d'CBucBitür ufto,
Bett gern der IDuetter alles gfait — —
Do ifcB mer gfp, fie umffi's fcBo. •

Jtlfred Buggenberger.
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I wett i wär es Aengeli.
De flögt hurti gschwing

Zum Fänschter us dür d'Wulche
Zu üsem Wiehnachtsching.

I wett ihm hälfe packe

And wett sys Chnächtli sy,

Ging mit dür alli Täler
And Dörfli us und y.

Und tät ihm hälfe trage

Sy schwäre Wiehnachtssack
Und brächti üsem Müeterli
Es großes guldigs Pack.

Jtz geit's nume no nes Rüngli.
Nume no nes Viertelschtüngli,
Het mer vori z'Müeti gseit,
De chunnt's Wiehnachtschingli!

Was es ächt im Seckli treit?
Het's es Bäbi und es Chrämi?
Wäre beidi no so chly.
Wenn se nume überchämi,
Gwüß, i wett scho z'friede sy!

Hans Zulliger.

° ° 5chlveiierhe>mrveh. ° °
Uach dem 5eden erzählt von Hanna fröhlich. (Schluß.)

Im Städtchen S., dem letzten größern Ort vor seinem

Heimatdörfchen, wo er sicher war, daß ihn niemand mehr
kannte, stieg er aus und nahm sich ein Zimmer am Bahnhof.
Die Auskunft, daß er seine Reise für einige Stunden unter-
brechen müsse, klang wohl glaubhaft, so bleich und mit-

genommen sah er aus. Erst mit dem allerletzten Zuge fuhr

er weiter, seiner Heimat zu. Elf Uhr schlug's, als er im
wohlbekannten Bahnhof ausstieg, wo jeder Stein ihn an-
redete: ,,Weißt du noch?" Und doch, wie kalt ist selbst

die Heimat wenn kein lieber Gruß aus lebendem Mund
uns empfängt. Jetzt erst merkte er richtig, wieviel inniger
er mit der Schweiz verwachsen — was war ihm sein Eeburts-

Srit? Oßwalä: Unter clem VVeivnschtZbnum.

vrei Veihnachtsgedichte.
i

Wo ni bi dür z'Wäldli gange,
Wo die chlyne Tandli schtah,

Chunnt e Maa im graue Mantel
Und ihm lauft es Eseli nah.

Z'mitts im Wäldli het er ghalte,
Hout sech z'schönschte Tandli um,
Ladet's uf sys Eseli ufe.

Nimmt's am Seili und seit: „Chumm!"

Und druf sy si zäme gange
Dür e Wald, weiß nid wohi —

„Säg mer, Müeti, isch das ächtert
Oeppe Samichlouse gsy?"

W5 Lâumli.
'5 hüt nici vill Ohrömli a mim kaum,
l<ei 5ilberchugle gseht me à,
s)esür clänn Sepsel, gäl unci rot,
vüer Lire, mus nu hange cha-

l weiß, saß ci'Muetter 'briegget hat.
I weiß, i hett's niü solle gseh:
5le hett mer, wenns hett chönne sp,
Vi schönste, tüllrste 5ache g'gäh.

Mnn 2'0blg ä'Liechtli brenne tüencl,
5o sitz l us em Ofetrltt
llnch luege halt mvs käumli a —
I weiß, äaß' glich ieei schöners gît!

Lmol, öo häts ml heimii quält,
ha lhsli cl'chuchitür usto,
hett gern cler Muetter alles gsait —
Vo isch mer gsp, sie wüssi's scho.

Klfreä öuggenberger.
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ort nod)?! ©idjts liefe fein Sers feter feöfeer fd) lagert als
etrtätg ber ©ebante an feine alte Shutter. Sdjier enblos

fdjien fid) ber fealfeftünbige SBeg 3U befenen über freies gelb,
bis 3U feiner Shutter Säusefeen. 3a, er featte fid), im Sajarett
roeit ftärfer gefüfelt, als er roirïlid) toar. Ob er fie roofel

nocfe road) traf? SBürbe eine innere Stimme ifer fagen, bafe

feeute ifer 3unge tarne? — Die Spannung routfes, ba unb
bort fcfelug ein Sunb an, roäferenb er burcfe ben guferoeg

fdjritt, unb oerfdjlafen bügelten bie Sterne. 35a! — ja
fie roar nocfe roadj; burcfe bie entlaubten Säume glitt ein

Sidjtfdjein unb fcfeon trommelte er befeutfam an bie genfter»
laben, genau roie einft als 3unge, roenn er fidj Draufeen

oerfpätet featte unb bie forglidje Saab ber Shutter ifem

feeimlicfe auffcfelofe — ifen fo oor ber fräftigen Sanb feines
Saters beroaferenb!

3a, fie roar eine gute Shutter! Sidjer roürbe aucfe

bas feofee Silier bas einfüge Signal nicfet aus iferem ©e=

bädjtnis oerroifcfet feaben — fie roürbe fofort roiffen, bafe

er es fei, ber tlopfte, unb Darum nicfet erfdjreden. — —
©r braudjte nicfet lange 3u barren, fcfelürfenbe Schritte

tarnen ben ©ang entlang — ber Stiegel rourbe 3urüd=
gefdjoben, bie fcferoere 2üre tnarrte — unb nun feielt er

fein Shütterdjen in ben Straten, oöllig in 35unfel gefeüllt
— bie iterje roar 3U ©oben geglitten, es roar bod) 311 oiel
geroefen für bas alte SJlutterfeerg, iferen 3ungen, iferen Dem

2obe entriffenen 3ungen, fo unoermutet roieber su feaben.

Oas roar ein SBteberfefen! — Die fealbe Stadjt brannte
Siefet in bem fleinen Sfiusdjen feitab oon ber Strafee; ber

alten grau roie bem jungen 5trieger, beiben roar ber Sdjlaf
oergangen. Dann feat er ifer feinen ©tan offenbart, Ieife,
beinahe flüfternb, unb bocfe roar ja niemanb im Säusdjen
als fie beibe.

„3<fe flefee nur um bas ©ine, Shutter! ©erbirg midj
biefen einen 2ag, oerrate teiner Seele, bafe idj fdjon ba

bin. ©inen 2ag Sîufee braucfee id) für meinen erfdjöpften
Äörper; in ber fotgenben Stacfet gefee icfe, bann über bie

©reri3e — Du roeifet ja, aus meiner Sugenbjeit nocfe tenne

icfe jeben fufebreit ©oben, mag bie ©renje aucfe: nocfe fo

fdjarf beroacfet fein, micfe erroifdjen fie nicfet! — Unb einmal
brühen, gelange id) ofene Slnftanb roeiter; ber SUt3ug, in
bem icfe bamals in ben itrieg einrüdte, liegt ja nocfe immer
feier. ©taub' es mir, ©lutter, es roirb nicfet gut, roenn Ou
micfe baran feinberft, mein Sefenen Iäfet mir leine Stufee mefer.

Starr, bie Sänbe ineinanber getrampft, featte bie alte
grau bagefeffen unb 3ugefeört, nun tarn es tonlos über
ifere Sippen: „3unge — 5tinb! Oafe bu mir bas antun
mufet! — roomit feab' icfe, es oerbient?! Scfeau, idj fem alt
unb fo unroiffenb roie alt; in meiner 3ugenb feat man nocfe

nicfet gelernt, bie SBorte fo ïlug 3U fefeen unb genau aus»

3ubrüden, roas man fagen mödjte., güfelen ïann icfe es roofel,

aber bie ricfetigen SBorte fehlen, unb oielleidjt feältft bu

micfe, für eine Stabenmutter, roenn idj bir fage, icfe featte bicfe

nocfe lieber tot geroufet, ©mil — obgleich bies ber gröfete

Scfemer3 für eine Shutter ift, ifer itinb 3U überleben —; als
bafe icfe nun roeife, bu gefeörft tünftig aucfe 3U jenen, bie

iferer ©flidjt feige aus bem SBege gingen!" —

©rofe unb immer gröfeer rourben feine Singen, roäferenb

fie fpracfe: „Das feaft bu benlen tonnen, Shutter, oon beinern

3ungen!? Das tut roefe — icfe hätte geglaubt, bu roürbeft

bebten ©mil beffer tennen." 35a ftredte fie roie fegnenb ifere

gitterigen Sänbe über ifen aus: „Sab 35anf, 3unge, für
biefes SBort, nun roill icfe gerne mithelfen, 311 allem, allem!"

„Scfeau, Shutter, bas begreifft bu nicfet - bu bift
nie oon beinern Dörfdjen feier roeggetommen — roie es

einem bie Scferoeigerberge antun! Shag fein, bafe es fid)

bei mir in ©ins oerfdjmol3, mit ber Siebe 3U SBeib unb

5tinbem — bas todt unb 3iefet, man tann es unmöglich

betreiben. Solange bas Scfelacfetgetöfe um micfe, feer roar,

roo man überhaupt bu teinem Haren ©ebanten tommt, ba

mufete es roofel fdjroeigen, aber nun es um micfe herum

fülle geroorben, nun roirb bas Sefenen allmächtig unb

fcfeau, roenn idj gleich roiifete, es gefet um mein Sehen, icfe

m ü fe t e bie Sheinen roteberfefen unb bie ©ünbnerberge, id)

tann nicfet anbers. Du barfft audj nicfet beuten, bafe icfe

es oerfeeimlidjen teilt — nachher,, roenn idj roieber bei meinem

©egiment fein roerfee, bann roill id) meinem Hauptmann

beichten, ber trägt bas Set3 auf bem reefeten gled, er

roirb micfe oerftefe'n — feat er bodj felbft SBeib unb itinb
3U Saufe." — — Scfeon 3eigten im Often ein paar tiefe ter e

Streifen ben tommenben 2mg an, als bie beiben enblidj

3ur Stufee gingen.
33311b Hopften bie ©ulfe ber ©reifin, benn fie roar

îeinesroegs fo rufeig über bas Sdjidfal iferes Sofenes, roie

fie fid) ben Stnfdjein gegeben — aber broben in bem oer=

borgenen Stämmerdjen unterm Oacfe, ba roar ber Scfelaf

fogleidj Serr geroorben über alte ©ebanten. 35ort rufeten

auf feoefegetürmtem Sett mübe ©lieber aus unb bas gute

©eroiffen roiegte fie in füfee 2räume.

3uerft roar ifem, ba er bie Stugen auffdjtug unb bie

roofelbetannten feferägen Saiten über ficfe geroaferte, ba3U

bas roin3ige genfter, baran oorbei er fo manches Shal
bie SBoIten 3iefeen fafe — als fei er nocfe ber 3unge, ber

einft feier gefeauft unb feine tüfenften ©ebantenfäben fpann,
in alle SBeiten. —

©ine einige ©eroegung naefe feinem 5topf unb ber

bamit oerurfadjte Sdjmer3 riefen ifen jeboefe barfdj 3urüd

aus bem 2raumtanb. 3a, es roar SBirtlidjteit, bafe er

nun feier tag auf feinem alten Sager unb Die Stunben
gäfette, 00II Hngebutb, bis er über bie ©reu3e fdjteicfecn

tonnte, bei Stadjt unb Siebel rote ein Oieb — unb nur
bas fdjien ifem nodj immer ein 2raum 3U fein, bafe er

oielleidjt übermorgen fdjon feine Sieben ans Sert brüden

roürbe, feine grau unb feine 51 inber — bie beiben btonben

Shäbet unb bie stoei ftrammen 3ungen —, fie alte, bie er

roieber3ufefen gan3 aufaegeben featte bamals, ats bie®ranate
pfiff, bereu einer Splitter ifem fo oiel Scfemer3en bereitet.

SBas roar benn übermorgen für ein 2ag? ffirofeer

©ott! 35er oierunb3toan3igfte 35e3ember!

Sßürbe fein treues SBeib roofel aucfe einen Saum
fdjmüden roie einft, roo fie ftets 3ufammen im ©oraus
bie greube unb ben SBeiferoadjisjufeel iferjer 5\inber ge=

noffen? greitidj, fie roürbe als gute Shutter ies nicfet

anbers tun, SBeifenacfeten füllte roenigftens Der Siebter*

bäum nicfet fefeten, roenn aucfe ber ©ater fefetfee unb

Die fcferoere 3üt felbft in ben 5IfetHerberten feine rechte

greuDe auftommen liefe. Unb er roürbe mit leeren öärtDcn

tommen — gant teer! ©r roürbe niefets mitbringen als ficfe

felbft — aber roar bas nicfet genug für feine Sieben! SBür»
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ort noch?! Nichts ließ sein Herz hier höher schlagen als
einzig der Gedanke an seine alte Mutter. Schier endlos
schien sich der halbstündige Weg zu dehnen über freies Feld,
bis zu seiner Mutter Häuschen. Ja, er hatte sich im Lazarett
weit stärker gefühlt, als er wirklich war. Ob er sie wohl
noch wach traf? Würde eine innere Stimme ihr sagen, daß

Heute ihr Junge käme? — Die Spannung wuchs, da und
dort schlug ein Hund an, während er durch den Fußweg
schritt, und verschlafen blinzelten die Sterne. Da! — ja
sie war noch wach; durch die entlaubten Bäume glitt ein

Lichtschein und schon trommelte er behutsam an die Fenster-
laden, genau wie einst als Junge, wenn er sich draußen
verspätet hatte und die sorgliche Hand der Mutter ihm
heimlich aufschloß ^ ihn so vor der kräftigen Hand seines

Vaters bewahrend!
Ja, sie war eine gute Mutter! Sicher würde auch

das hohe Alter das einstige Signal nicht aus ihrem Ge-
dächtnis verwischt haben ^ sie würde sofort wissen, daß

er es sei, der klopfte, und darum nicht erschrecken. — —
Er brauchte nicht lange zu harren, schlürfende Schritte

kamen den Gang entlang — der Riegel wurde zurück-

geschoben, die schwere Türe knarrte — und nun hielt er

sein Mütterchen in den Armen, völlig in Dunkel gehüllt
— die Kerze war zu Boden geglitten, es war doch zu viel
gewesen für das alte Mutterherz, ihren Jungen, ihren dem

Tode entrissenen Jungen, so unvermutet wieder zu haben.
Das war ein Wiedersehn! Die halbe Nacht brannte

Licht in dem kleinen Häuschen seitab von der Straße; der

alten Frau wie dem jungen Krieger, beiden war der Schlaf
vergangen. Dann hat er ihr seinen Plan offenbart, leise,

beinahe flüsternd, und doch war ja niemand im Häuschen
als sie beide.

„Ich flehe nur um das Eine, Mutter! Verbirg mich

diesen einen Tag, verrate keiner Seele, daß ich schon da

bin. Einen Tag Ruhe brauche ich für meinen erschöpften

Körper; in der folgenden Nacht gehe ich dann über die

Grenze — Du weißt ja, aus meiner Jugendzeit noch kenne

ich jeden fußbreit Boden, mag die Grenze auch noch so

scharf bewacht sein, mich erwischen sie nicht! — Und einmal
drüben, gelange ich ohne Anstand weiter; der Anzug, in
dem ich damals in den Krieg einrückte, liegt ja noch immer
hier. Glaub' es mir, Mutter, es wird nicht gut, wenn Du
mich daran hinderst, mein Sehnen läßt mir keine Ruhe mehr.

Starr, die Hände ineinander gekrampft, hatte die alte
Frau dagesessen und zugehört, nun kam es tonlos über
ihre Lippen: „Junge — Kind! Daß du mir das antun
mußt! womit hab' ich es verdient?! Schau, ich bin alt
und so unwissend wie alt; in meiner Jugend hat man noch

nicht gelernt, die Worte so klug zu setzen und genau aus-
zudrücken, was man sagen möchte, Fühlen kann ich es wohl,
aber die richtigen Worte fehlen, und vielleicht hältst du

mich für eine Rabenmutter, wenn ich dir sage, ich hätte dich

noch lieber tot gewußt, Emil — obgleich dies der größte
Schmerz für eine Mutter ist, ihr Kind zu überleben —; als
daß ich nun weiß, du gehörst künftig auch zu jenen, die

ihrer Pflicht feige aus dem Wege gingen!" —

Groß und immer größer wurden seine Augen, während
sie sprach: „Das hast du denken können, Mutter, von deinem

Jungen!? Das tut weh — ich hätte geglaubt, du würdest

deinen Emil besser kennen." Da streckte sie wie segnend ihre

zitterigen Hände über ihn aus: „Hab Dank, Junge, für
dieses Wort, nun will ich gerne mithelfen, zu allem, allem!"

„Schau. Mutter, das begreifst du nicht - du bist

nie von deinem Dörfchen hier weggekommen ^ wie es

einem die Schweizerberge antun! Mag sein, daß es sich

bei mir in Eins verschmolz, mit der Liebe zu Weib und

Kindern ^ das lockt und zieht, man kann es unmöglich

beschreiben. Solange das Schlachtgetöse um mich her war.

wo man überhaupt zu keinem klaren Gedanken kommt, da

mußte es wohl schweigen, aber nun es um mich herum

stille geworden, nun wird das Sehnen allmächtig und

schau, wenn ich gleich wüßte, es geht um mein Leben, ich

müßte die Meinen wiedersshn und die Bündnerberge, ich

kann nicht anders. Du darfst auch nicht denken, daß ich

es verheimlichen will — nachher, wenn ich wieder bei meinem

Regiment sein werde, dann will ich meinem Hauptmann

beichten, der trägt das Herz auf dem rechten Fleck, er

wird mich versteh'n ^ hat er doch selbst Weib und Kind

zu Hause." -- — Schon zeigten im Osten ein paar lichtere

Streifen den kommenden Tag an, als die beiden endlich

zur Ruhe gingen.
Wild klopften die Pulse der Greisin, denn sie war

keineswegs so ruhig über das Schicksal ihres Sohnes, wie

sie sich den Anschein gegeben — aber droben in dem ver-

borgenen Kämmerchen unterm Dach, da war der Schlaf

sogleich Herr geworden über alle Gedanken. Dort ruhten

auf hochgetürmtem Bett müde Glieder aus und das gute

Gewissen wiegte sie in süße Träume.

Zuerst war ihm, da er die Augen aufschlug und die

wohlbekannten schrägen Balken über sich gewahrte, dazu

das winzige Fenster, daran vorbei er so manches Mal
die Wolken ziehen sah — als sei er noch der Junge, der

einst hier gehaust und seine kühnsten Gedankenfäden spann,

in alle Weiten. ^
Eine einzige Bewegung nach seinem Kopf und der

damit verursachte Schmerz riefen ihn jedoch barsch zurück

aus dem Traumland. Ja, es war Wirklichkeit, daß er

nun hier lag auf seinem alten Lager und die Stunden

zählte, voll Ungeduld, bis er über die Grenze schleichen

könnte, bei Nacht und Nebel wie ein Dieb ^ und nur
das schien ihm noch immer ein Traum zu sein, daß er

vielleicht übermorgen schon seine Lieben ans Herz drücken

würde, seine Frau und seine Kinder — die beiden blonden

Mädel und die zwei strammen Jungen —, sie alle, die er

wiederzusehn ganz ausgegeben hatte damals, als die Granate
pfiff, deren einer Splitter ihm so viel Schmerzen bereitet.

Was war denn übermorgen für ein Tag? Großer

Gott! Der vierundzwanzigste Dezember!

Würde sein treues Weib wohl auch einen Baum
schmücken wie einst, wo sie stets zusammen im Voraus
die Freude und den Weihnachtsjubel ihper Kinder ge-

nossen? Freilich, sie würde als gute Mutter ies nicht

anders tun, Weihnachten sollte wenigstens d.er Lichter-

bäum nicht fehlen, wenn auch der Vater fehlte und

die schwere Zeit selbst in den Kinderherzen keine rechte

Freude aufkommen ließ. Und er würde mit leeren Händen

kommen — ganz leer! Er würde nichts mitbringen als sich

selbst aber war das nicht genug für seine Lieben! Wür-
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piinio Colombi

ben fie nidjt ftaunen, œte rounberbar feine fdjroere 9Bunbe

oerbeilt mar unb bah er in leiblicher ©efunbljkit oor fie treten
tonnte. ©r malte tief) im (Seifte bas SBieberfehn, ben 3ubel
feiner 5tinber: „Der, Bater ift roieber ba!" fo beutlidj
aus, bis es ihm heih aus bem <5er3en in bie 3Iugen
ftieg. -t> Biber nodj mar er nidjt fo meit, nodj lag ja ein
Mjroerer Schritt oor ibm, ber üielleidjt — trotj allem —

mifeglüdte!

©nblos langfam fdjlidj bie 3eit. Blutter tonnte nur
feiten beraufîommen, nach ibm 31t febn, bas mürbe fonft
ber Barbarin aufgefallen fein, bie täglidj bei ibr Orbnung
fd)äffte.

Bur als bie Dämmerung tarn, ba 30g er fid) an —
aber nidjt bes itönigs Bod, feine eigenen Äleiber — bie

ibm mit einem Schlage jenen Ulugufttag in feinem gan3en
3ammer roieber oor Bingert führten, ba er ausgesogen mar
in ben itrieg, oielleidjt auf Bimmerroieberïeljr. — —

©s rourbe Bbenb unb es mürbe Badjt. B3ie feit
feiner ftinbljeit Dag en nidjt mehr, fo enggefchmiegt fafjen
fie beifammen, SOtutter unb Sobn — unb matteten, ffnb
bann mürbe es nadj unb nad) gan3 ftill auf ben Straffen,
bie Siebter üerlöfdjten, bie Btenfdjen gingen 3ur Bube. —

„Bun ift es 3eit, mein 3unge," flüfterte bie 9IIte, „nun
geh' mit ©ott, idj roerbe für bidj beten."

©r batte Don ber alten fjrrau nicht Diele fo innige 5tüffe
in ©rinnerung, roie er jebt einen beîam; bas mar roobl audj
nicht SRobe geroefen 3U ihrer 3ait. Die J&anb hatte mächtig
ge3itiert, bie fie ihm 3ulebt noch entgegenftredte. „Unb
nicht mehr, roenn fie bid) erroifeben füllten — 3unge —
ftinb! Dann lab bidj ruhig greifen, baff fie nur ums
.Öimmelsroillen nidjt auf bidj fdjiefjen, fonft bift bu oer=
loren. — 3d) roerbe bann oor ©eridjt einen ©ib leiften
— mir alten grau, fo nahe bem ©rabe, roirb man glauben
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müffen — menn idj fdjroöre, bu bätteft roieberïommen
roollen."

SBabrlidj, menn es nicht um bas SBieberfeljn mit
BSeib unb itinb geroefen märe, er märe noch; in biefem
SRoment 3uriidgetreten Don feinem Borhaben — fo leib
tat ihm bie alte Btutter in ihrer jrjergensangft!

5tber 3U Ieudjtenb, in greifbare Bäbe gerüdt, glühte
bies SBieberfeben auf in feinem fersen — fie mar ftärfer
als alles anbere — feine Sebnfudjt!

©r hatte erfahren oon ben Bluthunden, bie jebt jeben

©ren3roädjter begleiten, nachts, bamit feiner ber unglüd»
liehen itriegsüberbrüffigen mehr entroifdjen Jann — unb
bas machte ihm Diel mehr bange als menfdjtidjes Slufpaffen,
hatte er bodj im Breege oft genug gefehn, mie ficher unb
nicht 3U täufthen ber ffierudjfinn bes breffierten jjjunbes ift.

Da galt es nur eines — feine jährte oerroifdjen,
unb anbers mar bas nicht möglich:, als im Bad). 3mar
machte ihn ber ©ebanle fdjaubern; benn mie roenig meit
feine Bräfte nodj reichten, bas hatte er nun erfahren —
aber es muhte fein, ©ine roeite Strecfe bilbete ber S3 ad)

feines £eimatbörfdjens gleidjfam bie ©ren3e 30>ifdjen

Deutfchlanb unb ber Sdjroei3, menn er ben an oerfdjroie»

gener êtelle befdjritt, burfte er fidj fo siemlid) als gerettet
betrachten.

SRühfam, ïeudjenb, hatte er ben frjügel gliicflich über»

fchritten, oon mo ber 93ad) in breiterem Bette niedergeht
ins Dal. Sdjon blutete er an beiden fänden, bie, noch: fo

gart bon bem langen Branïenlager, nicht dertragen ïonnten,
bah er auf allen Bieren marfdjierte — mas boeö 3U feiner
Sicherheit unbebingt nötig mar.

Unb nun hinein in ben Bach! ©ifig riefelte bas SBaffer
ber hier oereinigten SBalbbädjlein über feine Bnie unb bie

erften SRinuten fühlte er fich einer Ohnmacht nahe — bie

Sehnfudjt unb bas Berouhtfein ber ©efahr gaben ihm in
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den sie nicht staunen, wie wunderbar seine schwere Wunde
verheilt war und daß er in leidlicher Gesundheit vor sie treten
tonnte. Er malte sich im Geiste das Wiedersehn, den Jubel
seiner Kinder: „Der Vater ist wieder da!" so deutlich

aus, bis es ihm heiß aus dem Herzen in. die Augen
stieg. ^ Aber noch war er nicht so weit, noch lag ja ein

schwerer Schritt vor ihm, der vielleicht ^ trotz allem —
mißglückte!

Endlos langsam schlich die Zeit. Mutter konnte nur
selten heraufkommen, nach ihm zu sehn, das würde sonst

der Nachbarin aufgefallen sein, die täglich bei ihr Ordnung
schaffte.

Nur als die Dämmerung kam, da zog er sich an -
aber nicht des Königs Rock, seine eigenen Kleider ^ die

ihm mit einem Schlage jenen Augusttag in seinem ganzen
Jammer wieder vor Augen führten, da er ausgezogen war
in den Krieg, vielleicht auf Nimmerwiederkehr. — —

Es wurde Abend und es wurde Nacht. Wie seit

seiner Kindheit Tagen nicht mehr, so enggeschmiegt saßen

sie beisammen, Mutter und Sohn — und warteten. Und
dann wurde es nach und nach ganz still auf den Straßen,
die Lichter verlöschten, die Menschen gingen zur Ruhe. —

„Nun ist es Zeit, mein Junge," flüsterte die Alte, „nun
geh' mit Gott, ich werde für dich beten."

Er Hatte von der alten Frau nicht viele so innige Küsse

in Erinnerung, wie er jetzt einen bekam; das war wohl auch

nicht Mode gewesen zu ihrer Zeit. Die Hand Hatte mächtig
gezittert, die sie ihm zuletzt noch entgegenstreckte. „Und
nicht mehr, wenn sie dich erwischen sollten — Junge —
Kind! Dann laß dich ruhig greifen, daß sie nur ums
Himmelswillen nicht auf dich schießen, sonst bist du ver-
loren. — Ich werde dann vor Gericht einen Eid leisten
— mir alten Frau, so nahe dem Grabe, wird man glauben
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müssen — wenn ich schwöre, du hättest wiederkommen

wollen."
Wahrlich, wenn es nicht um das Wiedersehn mit

Weib und Kind gewesen wäre, er wäre noch! in diesem

Moment zurückgetreten von seinem Vorhaben — so leid
tat ihm die alte Mutter in ihrer Herzensangst!

Aber zu leuchtend, in greifbare Nähe gerückt, glühte
dies Wiedersehen auf in seinem Herzen — sie war stärker

als alles andere - ^ seine Sehnsucht!

Er hatte erfahren von den Bluthunden, die jetzt jeden

Grenzwächter begleiten, nachts, damit keiner der Unglück-

lichen Kriegsüberdrüssigen mehr entwischen kann — und
das machte ihm viel mehr bange als menschliches Aufpassen,
hatte er doch im Kriege oft genug gesehn, wie sicher und
nicht zu täuschen der Geruchsinn des dressierten Hundes ist.

Da galt es nur eines — seine Fährte verwischen,
und anders war das nicht möglich, als im Bach. Zwar
machte ihn der Gedanke schaudern; denn wie wenig weit
seine Kräfte noch reichten, das hatte er nun erfahren —
aber es mußte sein. Eine weite Strecke bildete der Bach
seines Heimatdörfchens gleichsam die Grenze zwischen

Deutschland und der Schweiz, wenn er den an verschone-

gener stelle beschritt, durfte er sich so ziemlich als gerettet
betrachten.

Mühsam, keuchend, hatte er den Hügel glücklich über-
schritten, von wo der Bach in breiterem Bette niedergeht
ins Tal. Schon blutete er an beiden Händen, die, noch so

zart von dem langen Krankenlager, nicht vertragen konnten,

daß er auf allen Vieren marschierte — was doch zu seiner

Sicherheit unbedingt nötig war.
Und nun hinein in den Bach! Eisig rieselte das Wasser

der hier vereinigten Waldbächlein über seine Knie und die
ersten Minuten fühlte er sich einer Ohnmacht nahe — die

Sehnsucht und das Bewußtsein der Gefahr gaben ihm in
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gleicher SBeife Straft — er Durfte unmöglich unterliegen!
Unb es ging — fogar über ©rwarten gut; ber ©adj batte
weniger SBaffer als er gebacbt, unb es war fo mübfam
unb anftrengenb, gteidjfam auf bent ©audje 311 waten, baß

er bie Stalte bes SBüffers !aum gewahrte, nun er ein

wenig baran gewöhnt toar.

Sdjon 3um 3roeitenmal batte er, nidft all3ufern, bie

3urufe bes ©rcn3wädjters an feinen Sünb gebärt — bann

legte er ficb platt nieber unb rührte fid) nicht mebr. SB eil
bie 5tälte ihm aisbann bie 3äbue flappern machte, batte
er fidj 3ur SBorfidjt feft oerbiffen in bas wollene Dudj
feiner StRutter. SR it einem Segenswunfcfee batte fit's ibm
umgefdjlungen unb bie gleidjfam magnetifdje Straft, bie

baoon ausging, war/wohl ihr ©ebet.

Scfeon mar er gewife einen Kilometer weiter getontmen,

als et am Ufer Schattenriffe entbedte, benn fein Singe

hatte fidj- nun an bie Duntelfeeit gewöhnt. Das Ser3 brobte

ihm ftille 3U flehen — wenn es menfcfelicbe ©eftalten waren,
bann mar er oerloren! ©r fühlte, baft er nicht länger bie

Straft befafe, fid) ftill bimulegen. Schon braufte es ihm in
ben Obren unb brobte, feine Sinne 3U benebeln, neben bem

Schweife, ber feinen gan3en Störper bebedte, brang Doch

mehr unb mehr bas ©efüfel eifiger Stalte in fein SRart —

SBar es bocfe oielleidjt SBabnfinn gewefen, bie ©rertse über»

f(breiten 3U wollen um febert ©reis! SBenn er nun fein

Beben auf biefe ©Seife oerlor, nadjbem es fo wunberbar

erhalten geblieben, bamit war ben Seinen wahrlich nicht

gebient — unb mit einem ©ud, entfdjloffen richtete er fid)

empor im ©adjbett, tlomm bas Ufer hinan — tomme

was ba wolle, er würbe biefen ©eftalten entgegengebn unb
alles gefteben — oielleicbt empfanben fogar biefe SBädjter
eht menfdjlidjes Stühren — unb bah fein Hauptmann für
ihn ein gutes SBort einlegte, wenn es betannt würbe, beffen

war er ficher. —

Steine Spur mehr oon Slngft, mutig unb aufrecht ging

er ihnen entgegen, ieben Slugenblid bas „Salt! — wer ba?"

gewärtigenb, fowie bas Slnfdjtagen bes ©ewebrs. Slber

nichts oon aliebem gefdjab — er war Dicht heran»

getommen, bann lieb bie furchtbare Spannung nach: —

es waren bodj ©üfdje, leine SRenfcfeen unb er erïannte,

bafî er fich: auf Sdjweijererbe befanb. SR it bem Stufe:

,,©ott — mein ©ott! nun bin ich gerettet!" fanl er nieber

unb fühlte noch, wie ihm bie Sinne fdjwanben. ©r mochte

wohl einige- 3eit bewustlos gelegen haben, benn er war
ïalt wie ©is am gansen Störper, als er wieber 3U fich

tarn, unb feine ©lieber f<hmer3ten furchtbar, ©s begann

fachte 3U Dämmern, er tonnte in ber Stahe einige Säufer

unterfdheiben unb hatte glüdlicfeerweife mit feinem Störper»

gewicht einen 3iemlidj biden Slft abgebrüdt im Stiebergleiten.

Das gab nun eine willtommene Stühe 3um ÏBeiter»

marfdjieren.

©s hatte lange gebauert, bis es ihm enblicfe gelang,

bie Sewobner bes näcbften ©auernbofes aus ihrem guten

©torgenfcfelaf 3U erweden; bas meifte ba3U trug wohl ber

Sofbunb bei, nidjt er.

©s wollte bitter in Stramer aufwallen, als er bie

©äuerin einen Stritt jurüdprallen fab bei feinem Slnblid.

Doch als er fich fpäter im Spiegel erblidte, tat er ihr
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heimlich Slbbitte. SBäre fie nicht febr mutig gewefen, fie

hätte ihm fo früh am SJtorgen bie 3/tire oor ber Stafe

3iigefd)lagen, fo fab er aus, burcfegefdjeuert an ben Stnien

pon ben fpihen Steinen bes Sad)Dettes, hingen feine ©ein»

tleiber in flehen herab. Da3u nodj fein totblaffes ©efidjt
— bie wirren Saare, bie tlebten oor Schweife, benn einen

Sut befafe er Iängft nicht mehr, ^ferner riefelte wo er

ftanb, ein trübes ©ädjlein herunter. @ut, bafe nur wenig»

ftens bie 3ablreid)en ©lutfleäen nicht gleich fichtbar würben,
welche feine Stleiber aufwiefen, fonft hätte wobt bie 3dau,
ber reine SRenfdjenliebe aus ben Slug en ftrablte, Die Stuf»

nähme .Dennoch oerweigert. SIIs er enblidj am mächtigen
Stachelofen fafe, ber nodj, immer behagliche SBärme aus»

ftrömte 00m Stbenb oorljer unb er ihr er3ät)Ite, wie bie

Sebnfudjt nach SBeib unb Stinb unb nach Den Schwerer»
bergen ihn bis hierher getrieben unb wie er entfdjloffen
fei, nachher wieber feine ©flicht 3U tun, ba liefen Der

guten ©äuerin Die biden Dränen über Die SB a gen oor SSRit»

leib. „©Jährlich, was ich oermag, ©uern SBunfcfe 3U förbern,
bas foil gefdjebn." 3efet half aber fein ©itten nodj ©or=

ftellen, er müffe wieber weiter — er würbe ohne ©nabe
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gleicher Weise Kraft — er durfte unmöglich unterliegen!
Und es ging — sogar über Erwarten gut: der Bach hatte
weniger Wasser als er gedacht, und es war so mühsam
und anstrengend, gleichsam auf dem Bauche zu waten, daß

er die Kälte des Wassers kaum gewahrte, nun er ein

wènig daran gewöhnt war.

Schon zum zweitenmal hatte er, nicht allzufern, die

Zurufe des Grenzwächters an seinen Hund gehört — dann

legte er sich platt nieder und rührte sich nicht mehr. Weil
die Kälte ihm alsdann die Zähne klappern machte, hatte
er sich zur Vorsicht fest verbissen in das wollene Tuch

semer Mutter. Mit einem Segenswunsche hatte sie's ihm
umgeschlungen und die gleichsam magnetische Kraft, die

davon ausging, war wohl ihr Gebet.

Schon war er gewiß einen Kilometer weiter gekommen,

als er am Ufer Schattenrisse entdeckte, denn sein Auge
hatte sich nun an die Dunkelheit gewöhnt. Das Herz drohte

ihm stille zu stehen ^ wenn es menschliche Gestalten waren,
dann war er verloren! Er fühlte, daß er nicht länger die

Kraft besaß, sich still hinzulegen. Schon brauste es ihm in
den Ohren und drohte, seine Sinne zu benebeln, neben dem

Schweiß, der seinen ganzen Körper bedeckte, drang doch

mehr und mehr das Gefühl eisiger Kälte in sein Mark —

War es doch vielleicht Wahnsinn gewesen, die Grenze über-

schreiten zu wollen um jeden Preis! Wenn er nun sein

Leben auf diese Weise verlor, nachdem es so wunderbar

erhalten geblieben, damit war den Seinen wahrlich nicht

gedient ^ und mit einem Ruck, entschlossen richtete er sich

empor im Bachbett, klomm das Ufer hinan ^ komme

was da wolle, er würde diesen Gestalten entgegengehn und
alles gestehen — vielleicht empfanden sogar diese Wächter
ein menschliches Rühren — und daß sein Hauptmann für
ihn ein gutes Wort einlegte, wenn es bekannt wurde, dessen

war er sicher. —

Keine Spur mehr von Angst, mutig und aufrecht ging

er ihnen entgegen, jeden Augenblick das „Halt! — wer da?"

gewärtigend, sowie das Anschlagen des Gewehrs. Aber

nichts von alledem geschah — er war dicht heran-

gekommen, dann ließ die furchtbare Spannung nach —

es waren doch Büsche, keine Menschen und er erkannte,

daß er sich auf Schweizererde befand. Mit dem Rufe:

„Gott — mein Gott! nun bin ich gerettet!" sank er nieder

und fühlte noch, wie ihm die Sinne schwanden. Er mochte

wohl einige Zeit bewußtlos gelegen haben, denn er war
kalt wie Eis am ganzen Körper, als er wieder zu sich

kam, und seine Glieder schmerzten furchtbar. Es begann

sachte zu dämmern, er konnte in der Nähe einige Häuser

unterscheiden und hatte glücklicherweise mit seinem Körper-

gewicht einen ziemlich dicken Ast abgedrückt im Niedergleiten.

Das gab nun eine willkommene Stütze zum Weiter-

marschieren.

Es hatte lange gedauert, bis es ihm endlich gelang,

die Bewohner des nächsten Bauernhofes aus ihrem guten

Morgenschlaf zu erwecken: das meiste dazu trug wohl der

Hofhund bei, nicht er.

Es wollte bitter in Kramer aufwallen, als er die

Bäuerin einen Schritt zurückprallen sah bei seinem Anblick.

Doch als er sich später im Spiegel erblickte, tat er ihr

Phon hàr: Um Wewnzchlzsbenil.

heimlich Abbitte. Wäre sie nicht sehr mutig gewesen, sie

hätte ihm so früh am Morgen die Türe vor der Nase

zugeschlagen, so sah er aus, durchgescheuert an den Knien

von den spitzen Steinen des Bachbettes, hingen seine Bein-
kleider in Fetzen herab. Dazu noch fein totblasses Gesicht

— die wirren Haare, die klebten vor Schweiß, denn einen

Hut besaß er längst nicht mehr. Ferner rieselte wo er

stand, ein trübes Bächlein herunter. Gut, daß nur wenig-
stens die zahlreichen Blutflecken nicht gleich sichtbar wurden,
welche seine Kleider aufwiesen, sonst hätte wohl die Frau,
der reine Menschenliebe aus den Äugen strahlte, die Auf-
nähme, dennoch verweigert. Als er endlich am mächtigen
Kachelofen saß, der noch immer behagliche Wärme aus-
strömte vom Abend vorher und er ihr erzählte, wie die

Sehnsucht nach Weib und Kind und nach den Schweizer-
bergen ihn bis hierher getrieben und wie er entschlossen

sei, nachher wieder seine Pflicht zu tun, da liefen der

guten Bäuerin die dicken Tränen über die Wagen vor Mit-
leid. „Wahrlich, was ich vermag, Euern Wunsch zu fördern,
das soll geschehn." Jetzt half aber kein Bitten noch Vor-
stellen, er müsse wieder weiter — er wurde ohne Gnade
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Sich, rum ging es enblidj. t>eim 93iel

311 Iangfam für feine SBünfdje futjr ihn
bie Sahn; boch je roeiter er lam, um fo

höher uub fdjöner grüfeteri bie Serge non
Iirtïs unb rechts burdj bie Senfter; er oer=

gah feine Sdjmersen, o-ergah alles, teas er

gelitten — ja, bas mar Seimatluft, halb,
halb mürbe er feine Sieben mieherfebn! —

in. Steinlen: flu! der SlucJH.
: (9lit§"„granfretcï) im Kriege" bott Dr. ÜDfttg Wülfer. Vertag ßrett $üßli,

ins Sett geftedt. „SBas glaubt 3br mobl, Kramer, id)
mürbe ja einen SRorb begebn, ©ud) in biefem 3uftanb fort=
gebn 3U laffen! ©inen gan3en Dag müht 3br liegen bleiben
unb beihen Dee fd) luden, foniel in ©u<h hineingeht, fonft
tonnt 3br einer Sungenent3ünbung gem iß fein. Salis es

bann morgen früb beffer gebt, bann tann ©uch mein SRann

in ber ©baife 3ur Station ©I. führen., baburd) geroinnt
3br oiel 3eit, unb es ift immer nodj möglich, bah 3br
3unt heiligen Slbenb im ©ngabin fein tönnt." — SBas

mollte er madjen! ©r fühlte felbft, bah fie redit botte unb
bah es Sieber maren, mas in in feinen SIbern Ireifte. Den

gan3en Dag über fdjliirfte er geborfam mie ein Kinb alles,
mas bie gute Säuerin ihm brachte, aber Sdjmeräett fühlte
er immer nod). Dodj am nächften fötorgen fab fie felbft
ein, er lieb fidj nicht länger halten, 3mar fab er 3mm ©r=

barmen aus.

So padte man ihn benn, forglidj in Düdjer geroidelt,
in bie ©baife ein. „3br habt ©lüd gehabt, Kramer,"
meinte bie Säuerin 3um Slbfdjieb, „es bat mobl fo fein
müffen, benn biefe Stacht märet 3br ficher erfroren! ©rüßt
mir Srau unb Kinber, roenn auch unbetannt, unb menu
einmal Stäben ift, bann müht 3br mir alle bringen, ich

mill Sbuen bann er3äljlen, mie 3br fdjlimmer als ein £anb=

ftreidjer hier erfdjienen feib."
Kramer oerfpradj altes unb nahm banferfülltett Ser=

sens Slbfdjieb oon ben guten Seuten.

Doch als er in £. ben 3ug oerlieb,

mar es buntle Stacht unb fubtief lag ber

Schnee, ©r fühlte, für ente Stunbe 3U

Sub mürben feine Gräfte unmöglich mehr

reichen; aber einen Schlitten auf3utreiben

mar fdjmer, es mar ia heiliger Slbenb, ba

bleibt jeher gern 3U Saufe. Sreilidj, mürbe

er gefagt haben, roer er fei, jeher märe

bereit gemefen, ihn 3U fahren, mar hoch

bas harte ©efdjid bes Sdjmiebes oon St.
SR. in ber ganjen ©egenb befannt. Slber

man fab in ber bidjtoermummten ©eftalt

nur einen Stürben, umfomebr, als er fich

hütete, „Sdjmijerbütfdj" 3U fprechen, er

b u r f t e ja nicht erlannt metben. Den

e n b I i <h erhaltenen Schlitten lohnte er ab

am 5treu3meg unb ging bie Iur3e Strede

bis 3U feinem Saufe nodj 3U Suh- Dief
im Schnee lag 3roar Selb unb ©arten,
beim fdjmadjen SRonbfdjein lieh fich laum
etmas unterfdjeiben unb bod) oerfehlte fein

Suh leinen Dritt auf bem fdjmalen SB eg.

Daheim, baheim! 0 roeldj eine Setigleit!
Ob er roDbl fchon 3U fpät lam 3U ber

lichten Seier? Stun lieh er ben alten Klopfer gegen bie

Düre fallen — brinnen hörte er feine Srau fagen: „SBer

mag bas jeht noch' fein?" Dann ging's auf flinlen Sühen

treppab, bie Düre rourbe aufgefdjloffen unb oor ihm ftanb

feine Sleltefte, feine SReta.

©r lehnte an ber Düre, laum bah ein fiidjifdjein auf
bie hodjgeroadjfene SRännergeftatt fiel: „SBünfdjen Sie 3U

meiner tftut Dann ein freubiger Sluffdjrei „SRutter,
SRutter! unfer SSater ift roieber ba."

©r muhte laum, mie ihm gefdjab, fo blibfdjnell roarb

er umringt unb oon lieben Sänben burdj ben ©ang in
bie Stube gesogen. Dort brannte nodj ber ©hriftbaum —

er fab nur noch bie Sreitbentränen in ben Slugen feiner

Sieben fdjimmern, miebergefpiegelt im hellen Ker3englan3,

fah noch, mie fein SBeib bie Slrme um ihn fdjlang, bann

hat es ihn überroältigt, es roar 3U oiel für feine fdjroadjen

Kräfte, er tonnte nur nodj einen lebten ©ebanlen faffen:

„Stun mill ich gerne fterben." —

Slber er ift itid)t geftorben. SBohl maren bie Seinen

furchtbar erfdjroden unb in fdjmerer Sorge um ihn, aber

er erholte fid) 3ufehenbs mieber unter ihrer treuen Wiege.

Sünf Dage muhte er liegen bleiben, er mar oollftänbig
erfdjöpft, feelifd) mie lörperlidj. Dann aber lieh er fich

nidjt mehr halten; er reifte 3urüd 3U femer alten SRutter
unb bat bort um SBerlängerung feines ©rholungsurlaubs,
bei feinem Regiment, benn er fei neu erlranlt gemefen. ©rft
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Ach, nun ging es endlich heim! Viel
zu langsam für seine Wünsche fuhr ihn
die Bahn,- doch je weiter er kam, um so

höher und schöner grüßten die Berge von
links und rechts durch die Fenster: er ver-
gas; seine Schmerzen, vergas; alles, was er

gelitten — ja, das war Heimatluft, bald,
bald würde er seine Lieben wiedersehn! ^

IN. Steinlen: Nut der §Iu»l.
(Aus^„Frankreich im Kriege" von Or. Max Müller. Verlag Orell Füßli,

ins Bett gesteckt. „Was glaubt Ihr wohl, Kramer, ich

würde ja einen Mord begehn. Euch in diesem Zustand fort-
gehn zu lassen! Einen ganzen Tag müht Ihr liegen bleiben
und heihen Tee schlucken, soviel in Euch hineingeht, sonst

könnt Ihr einer Lungenentzündung gewiß sein. Falls es

dann morgen früh besser geht, dann kann Euch mein Mann
in der Chaise zur Station Gl. führen, dadurch gewinnt
Ihr viel Zeit, und es ist immer noch möglich, daß Ihr
zum heiligen Abend im Engadin sein könnt." ^ Was
wollte er machen! Er fühlte selbst, daß sie recht hatte und
daß es Fieber waren, was in in seinen Adern kreiste. Den

ganzen Tag über schlürfte er gehorsam wie ein Kind alles,
was die gute Bäuerin ihm brachte, aber Schmerzen fühlte
er immer noch. Doch am nächsten Morgen sah sie selbst

ein, er lieh sich nicht länger halten, zwar sah er zum Er-
barmen aus.

So packte man ihn denn, sorglich in Tücher gewickelt,

in die Chaise ein. „Ihr habt Glück gehabt, Kramer,"
meinte die Bäuerin zum Abschied, „es hat wohl so sein

müssen, denn diese Nacht wäret Ihr sicher erfroren! Grüht
mir Frau und Kinder, wenn auch unbekannt, und wenn
einmal Frieden ist, dann müht Ihr mir alle bringen, ich

will Ihnen dann erzählen, wie Ihr schlimmer als ein Land-
streicher hier erschienen seid."

Kramer versprach alles und nahm dankerfüllten Her-
zens Abschied von den guten Leuten.

Doch als er in L. den Zug verlieh,

war es dunkle Nacht und fuhtief lag der

Schnee. Er fühlte, für eine Stunde zu

Fuh würden seine Kräfte unmöglich mehr

reichen: aber einen Schlitten aufzutreiben

war schwer, es war ja heiliger Abend, da

bleibt jeder gern zu Hause. Freilich, würde

er gesagt haben, wer er sei, jeder wäre

bereit gewesen, ihn zu fahren, war doch

das harte Geschick des Schmiedes von St.
M. in der ganzen Gegend bekannt. Aber

man sah in der dichtvermummten Gestalt

nur einen Fremden, umsomehr, als er sich

hütete, „Schwizerdütsch" zu sprechen, er

durfte ja nicht erkannt werden. Den

endlich erhaltenen Schlitten lohnte er ab

am Kreuzweg und ging die kuxze Strecke

bis zu seinem Hause noch zu Fuh. Tief
im Schnee lag zwar Feld und Garten,
beim schwachen Mondschein lieh sich kaum

etwas unterscheiden und doch verfehlte sein

Fuh keinen Tritt auf dem schmalen Weg.

Daheim, daheim! o welch eine Seligkeit!

Ob er wohl schon zu spät kam zu der

kleinen Feier? Nun lieh er den alten Klopfer gegen die

Türe fallen — drinnen hörte er seine Frau sagen: „Wer
mag das jeht noch sein?" Dann ging's auf flinken Fühen

treppah, die Türe wurde aufgeschlossen und vor ihm stand

seine Aelteste, seine Meta.
Er lehnte an der Türe, kaum dah ein Lichtschein auf

die hochgewachsene Männergestalt fiel: „Wünschen Sie zu

meiner Mut Dann ein freudiger Aufschrei „Mutter,
Mutter! unser Vater ist wieder da."

Er wuhte kaum, wie ihm geschah, so blitzschnell ward

er umringt und von lieben Händen durch den Gang in
die Stube gezogen. Dort brannte noch der Christbaum —

er sah nur noch die Freudentränen in den Augen seiner

Lieben schimmern, wiedergespiegelt im hellen Kerzenglanz,

sah noch, wie sein Weib die Arme um ihn schlang, dann

hat es ihn überwältigt, es war zu viel für seine schwachen

Kräfte, er konnte nur noch einen letzten Gedanken fassen:

„Nun will ich gerne sterben."

Aber er ist nicht gestorben. Wohl waren die Seinen

furchtbar erschrocken und in schwerer Sorge um ihn, aber

er erholte sich zusehends wieder unter ihrer treuen Pflege.

Fünf Tage muhte er liegen bleiben, er war vollständig
erschöpft, seelisch wie körperlich. Dann aber lieh er sich

nicht mehr halten: er reiste zurück zu seiner alten Mutter
und bat dort um Verlängerung seines Erholungsurlaubs,
bei seinem Regiment, denn er sei neu erkrankt gewesen. Erst
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Dtel fpäter f)at er feinem Hauptmann alles

gebeichtet, bat ibm erääblt non feinen roun=

beroollen Sünbnerbergen, unb roie er ba=

mais einfach geftorben roäre am <c>eimroeb,

roenn er fidj nid)t felbft geholfen. —
Der Hauptmann mar gar nicht böfe,

freunblidj bat er ibm auf bie Schulter
geüopft: „ftramer, ein braoer fterl finb
Sie bo<b — unb roenn roir erft roieber

^rieben haben roerben, bann nerfpredje id)

3bnett, id) roerbe Sie einmal auffuchen auf
3brem prächtigen $Ied ©rbe, Sie unb 3bre
Stau unb bie itinber, bamit idj es audj
fennen lerne, 3br rounberfdjönes ©ngabin."

Weibnaditsabend.
®ie frembe ©tabt budjfchritt ich forgenboÏÏ,
®er Stinber bcnfenb, bie idj lief) ju §au§.
SBeihnachten roat'ê; buret) aïïe ©äffen fcholl
®er Stirtber Qubet unb be§ SJiartts ©ebraus

Unb roie ber fflîenfchenftrom mich fortgefpült,
®rang mir ein heifer ©timmlein in mein Dljr:
„tîauft, lieber §err!" ©in magreâ ^änbcljen hielt
gcilbietcnb mir ein ärmtich ©pieljeug bor.

Qch fdjraï empor; unb beim Saternenfdjein
©oh ich ein Meicheê finberangefidjt ;

SBe§ fitters unb ©efdjtedjts eS mochte fein,
©rtannt ich im Sßorübertreiben nicht.

3tur bon bem Xreppenftein, barauf es faß,

3toch immer hört ich müfjfam, roie e§ fchien:

„Sauft, lieber $err!" ben 3tuf offn' Unteriah;
®och h"' wohl feiner ihm ©eljör berlieh'n.

ttnb ich? SBar'S Ungefd^icf, mar e§ bie ©cham,
f[m SBeg ju hanbeln mit bem SSettcttinb

©h' meine §anb ju meiner SBörfe tarn,
SJerfchoK ba§ ©timmlein hinter mir im SBinb.

Frieöe auf Frben!
Don Crnft Trörd).

©in einfamer SSanberer fchritt fpät Durch bie rointer=

liebe Slüee, unter! alten, mächtigen Säumen babin, Deren

Jtronen bem 2BeItgefdjehen feit anbertbalb Sahrhunberten
gelaunt hatten, einem Srlufc entlang, in beffen Stuten bie

erften SDtenfdjen biefer ©egenb gebabet haben muhten, bureb

beffen Saufeben bas 2Beb untergegangener Söller, Das

Driumphgefdjrei ihrer ©rben gellungen hatte.

Der ©infame hatte oft ba braufeen feinen Körper er=

frifdjt unb geftärlt, feine Seele gebabet unb gelabt unb

neue Gräfte geholt für bas ßeben Drinnen in bem bumpfen

Öäufermeer. t -tSus ber Stabt Hang ©lodenton herüber, sag unb

bumpf roie ferne Drauer. ©r blieb in ben grauen bidjten

ftebeln fteden, bie ben 2flu& hinauf, hinunter roogten, bas

Siünfter umbranbeten, mit bem ©lodenfdjroengel rangen
roie mit einem Seinb.

^eilige flacht! Stiebe auf ©rben!

©in ^ohngeläc&fer, grell unb häfeltdji, fdjredte ben

SBanberer aus feinem Sinnen empor.

.Rant's aus bem ÜRaufdjen bes Stuffes? ©rfdjoll es
in ben SBipfeln Der Säume, in Denen oer3errte, grinfenbe
Spulgeftalten fid) gu bergen fdjienen? Ober ftieg es aus
ben Siefen feiner eigenen Seele empor?

Sriebe auf ©rben?!
©r fah ben Softboten eines fleinen fernen Dörfleins

unter ein nieberes Dach treten. £idjterfdjein unb frohe
fingenbe Rinberftimmen. Unb bann ein Subeln: „fJtutti,
nächfte 2Bod)e tommt ja ber Sater auf Urlaub. Unb ber
Sruber tommt auch balb heim!" Unb er fieht bie ©eftalt
ber Stutter nieberfinten, bie Rmber 3U umarmen unb ein
heihes inbrünftiges Dantgebet 3um Gimmel 3u fenben: „2Bie
baut ich Oit, Sater im Gimmel, bah Du fie gnäbig behütet
haft in ber Solle ber Schlacht! Ou roeifet ja, roie elenb,
roie gren3enIos elenb roir ohne Sater unb Sohn finb! Ou
roirft fie uns auch Minftig behüten, ich toeifj es, unb bafür
roill idj Oir banten, lieber ©ott, banfen bis 3U meinem
lebten £audje

Oer Sote hört es unb umtlammert trampfhaft bie
3toei Satete, bie er ba ab3ugeben hat: fliebesgabenpatete,
bie oor roenig Dagen oon glüdlichen Rinbent unb einem
glüdlidjen SBeibe 3ur Soft getragen rourben, um Denen ba

®od) al§ ich enblidj mar mit mir allein,

©rfaëte mich bie Stapft im fersen fo,

8118 fftjj' mein eigen Üinb auf jenem ©tein

Unb fchrie nach SBrot, inbeffen ich entfloh-

Xljeobor Strom. m. Steinlen : Die 6efäbrtin.
(Stu? „Srantretcb im Stiege" Bon Dr. SRaj SBtütter. Serlag DretC Süfeli, Süriib.)
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viel später hat er seinem Hauptmann alles

gebeichtet, hat ihm erzählt von seinen wun-
dervollen Bündnerbergen, und wie er da-

mals einfach gestorben wäre am Heimweh,

wenn er sich nicht selbst geholfen. ^
Der Hauptmann war gar nicht böse,

freundlich hat er ihm auf die Schulter
geklopft: „Kramer, ein braver Kerl sind

Sie doch und wenn wir erst wieder

Frieden haben werden, dann verspreche ich

Ihnen, ich werde Sie einmal aufsuchen auf
Ihrem prächtigen Fleck Erde, Sie und Ihre
Frau und die Kinder, damit ich es auch

kennen lerne, Ihr wunderschönes Engadin."

MistnaMssdena.
Die fremde Stadt duchschritt ich sorgenvoll,
Der Kinder denkend, die ich ließ zu Haus.
Weihnachten war's; durch alle Gassen scholl

Der Kinder Jubel und des Markts Gebraus.

Und wie der Menschenstrom mich fortgespült.
Drang mir ein heiser Stimmlein in mein Ohr:
„Kauft, lieber Herr!" Ein magres Händchen hielt
Feilbietend mir ein ärmlich Spielzeug vor.

Ich schrak empor; und beim Laternenschein
Sah ich ein bleiches Kinderangesicht;
Wes Alters und Geschlechts es mochte sein,

Erkannt ich im Vorübertreiben nicht.

Nur von dem Treppenstein, darauf es saß,

Noch immer hört ich mühsam, wie es schien:

„Kauft, lieber Herr!" den Ruf ohn' Unterlaß;
Doch hat wohl keiner ihm Gehör verlieh'n.

pnd ich? War's Ungeschick, war es die Scham,
Am Weg zu handeln mit dem Bettelkind?

Eh' meine Hand zu meiner Börse kam,

Verscholl das Stimmlein hinter mir im Wind.

m 2 friede aus frden! m m

von ernst Irösth.

Ein einsamer Wanderer schritt spät durch die winter-
liche Allee, unter! alten, mächtigen Bäumen dahin, deren

Kronen dem Weltgeschehen seit anderthalb Jahrhunderten
gelauscht hatten, einem Fluh entlang, in dessen Fluten die

ersten Menschen dieser Gegend gebadet haben muhten, durch

dessen Rauschen das Weh untergegangener Völker, das

Triumphgeschrei ihrer Erben geklungen hatte.

Der Einsame hatte oft da drauhen seinen Körper er-

frischt und gestärkt, seine Seele gebadet und gelabt und

neue Kräfte geholt für das Leben drinnen in dem dumpfen

Häusermeer. ^ - r.
Aus der Stadt klang Glockenton herüber, zag und

dumpf wie ferne Trauer. Er blieb in den grauen dichten

Nebeln stecken, die den Fluh hinauf, hinunter wogten, das

Münster umbrandeten, mit dem Glockenschwengel rangen
wie mit einem Feind.

^
Heilige Nacht! Friede auf Erden!

Ein Hohngelächter, grell und hählich, schreckte den

Wanderer aus seinem Sinnen empor.

Kam's aus dem Rauschen des Flusses? Erscholl es
in den Wipfeln der Bäume, in denen verzerrte, grinsende
Spukgestalten sich zu bergen schienen? Oder stieg es aus
den Tiefen seiner eigenen Seele empor?

Friede auf Erden?!
Er sah den Postboten eines kleinen fernen Dörfleins

unter ein niederes Dach treten. Lichterschein und frohe
singende Kinderstimmen. Und dann ein Jubeln: „Mutti,
nächste Woche kommt ja der Vater auf Urlaub. Und der
Bruder kommt auch bald heim!" Und er sieht die Gestalt
der Mutter niedersinken, die Kinder zu umarmen und ein
heihes inbrünstiges Dankgebet zum Himmel zu senden: „Wie
dank ich Dir, Vater im Himmel, dah Du sie gnädig behütet
hast in der Hölle der Schlacht! Du weiht ja, wie elend,
wie grenzenlos elend wir ohne Vater und Sohn sind! Du
wirst sie uns auch künftig behüten, ich weih es, und dafür
will ich Dir danken, lieber Gott, danken bis zu meinem
letzten Hauche. ."

Der Bote hört es und umklammert krampfhaft die
zwei Pakete, die er da abzugeben hat: Liebesgabenpakete,
die vor wenig Tagen von glücklichen Kindern und einem
glücklichen Weibe zur Post getragen wurden, um denen da

Doch als ich endlich war mit mir allein,

Erfaßte mich die Angst im Herzen sv,

Als säß' mein eigen Kind auf jenein Stein
Und schrie nach Brot, indessen ich entfloh.

Theodor Strom. M- Steinlen: vie Sefîihrtin.
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